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Grösste Jtbonnentenzabi in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Amtlicher Teil.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generslkommando.
Presse-Abt . Nr 5294  >

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil -Pol . Nr . 49645/23847

Verordnung.
Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage-

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
gesetzesv»m 11. Dezember 1913 bestimmen wir für den
Befehlsbereich des 18 Armeekorps und der Festung Mainz:

Technische Zeichnungen und Abbildungen lEntwurfs-,
Konstruktions' . Werkstattzeichnungen, Rohrpläne, Schaltungs-
Schemata, Skizzen usw) sind vor Versendung nach dem
Ausland, einschließlich des verbündeten, der

Presse-Abteilung des stellv. Generalkommandos 18. A.K.
Abteilung: Ausfuhr, Frankfurt «. M , Reuterweg 10

zur Entscheidung über die Zulässigkeit der Ausfuhr zuzuleiten.
Durch Druck vervielfältigte technische Zeichnungen, Ab-

bildungen und Photographien in Zeitungen, Zeitschriften,
Büchern, Kalendern, Katalogen und Prospekten unterliegen der
Verfügung des stellv Generalkommandos 18.Armeekorps,Presse-
Abt. Nr. 1572 vom 19. 4. 17 (betr. Ausfuhrzeichen) bezw. der
Verfügung des Gouvernements Mainz vom 14. 4. 17 Mil.-Pol.
Nr. 39 901/16557; dagegen trifft vorliegende Verfügung alle
sonstigen durch Druck vervielfältigten technischen Zeichnungen
und Abbildungen sowie Lichtkopien(Weibpausen, Blaupausen,
Schwarzdrucke, Photographien) und handgefertigten Zeich-
nungen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einer»:
Jahre, beim Voriiegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., Mainz, den 19. Januar 1918.
Der Stellv. Kommandierende General:

gez. : Riedel,  Generalleutnant.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez : B a u sch, Generalleutnant.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt.Abwehr Nr . 337/18.

Betr. : Belohnung bei Vereitelung von Anschläge«
auf Magazine «nd Viehbestände.

Es besteht der begründete Verdacht, daß der feindliche
Nachrichtendienst die Absicht hat, bei uns durch Agenten
Lebensmittel und Futtervorräte in Brand setzen zu lassen
und unseren Pferde- und Rindviehbestand durch Einführung
von Rotzbazillen zu lichten.

Pflicht jedes Deutschen ist es, solchen Anschlägen wirk-
sam entgegenzutreten, insbesondere, dabei betroffene Per¬
sonen unverzüglich festzunehmen.

Kür die Ergreifung von Personen bei Ausübung eines
derartigen Anschlages wird, falls dadurch der geplante An-
schlog vereitelt wird, eine Belohnung bis zum Betrage von
3000 Mk. hiermit ausgesetzt. ,

Tie Entscheidung über die Bewilligung der Belohnung,
die Festsetzung der Höhe und die Verteilung unter mehrere
etwa Beteiligte behalte ich mir unter Ausschluß des Rechts¬
weges vor.

Frankfurt a. M., den 22. Januar 1918.
Der Stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.
Bekanntmachung.

Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 19. Juli 1915
Pr . 1 4. A. 2687, betreffend Meisterprüfungen, sehe ich auch für
die Jahre 1918 bis einschließlich 1920 von den besonderen Ernen-
nungen nach 8 133 R . G. O. der Vorsitzenden, Beisitzer und Stell-
Vertreter der Prüfungskommissionen «b. Die bisherigen Kom-
Missionen bleiben also für die angegebene Zeit weiterhin bestehen,
sofern nicht einzelne Mitglieder ihre Ablöiung wünschen. Für diesen
Fall ersuche ich um Vorlage entsprechender Anträge.

Wiesbaden,  den 4. Februar 1918.
Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung
über die Gewährung von Zulagen zu Verletzten¬

renten ans der Unfallversicherung.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die

mächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen ufw.
vom 4. August 1914 (RGBl . S . 327) mit Wirkung vom 1. Febr.
1918 eine Verordnung erlassen, wonach Verletzten, welche aus Grund
der reichsgefetzlichen Unfallversicherungeine Rente von zwei Dritteln
oder mehr der Bollrente beziehen, für die Zeit bis zum 31 Dez
1818 auf Antrag eine monatliche, im voraus zahlbare Zulage von
acht Mark zu ihrer Rente gewährt wird, sofern die Verletzten sich

'im Inland aushalten, und nicht Tatsachen die Annahme recht-
fertigen, daß die Zulage nicht benötigt wird.

Der Antrag ist an den Versicherungsträger für Rentenem¬
pfänger unserer Berufsgenossenschast, also an die Unterzeichnete
Stelle oder an das König!, « ersicherungsamt hierfelbst zu richten.

Die Zulage wird nur für volle Kalendermonate und nicht
länger als drei Monate rückwärts , gerechnet von Beginn des

Mvnats , in welchem der Antrag eingegangen ist, gewährt . Die
Zulage fällt weg, wenn die Rente ruht , oder wenn der Verletzte
sich gewöhnlich im Auslande aufhält , oder wenn er nicht mehr
eine Rente in der vorstehend angegebenen Höhe bezieht.

Rüdesheim a. Rh., den 11. Februar 1918.
Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

Regierungskrisis in Polen.
Rücktritt des polnischen Kabinetts.

* Warschau.  12 . Febr. Den Blättern zufolge fand
gestern eine mehrstündige Sitzung des Ministeriums unter
dem Vorsitz des Regentschaftsratesstatt. Gegenstand der
Erörterung waren die politischen Ereignisse, insbesondere
der Fciedensvertrag mit der Ukraine Am Abend überreichte
der Ministerpräsidentdem Regentschaftsrate die Demission
des Kabinetts.

„Gazetta Paranna " zufolge überreichte Kucharzewski
dem Regentschaftsrateheute in dieser Angelegenheit eine
begründete Erklärung.

Demission des Regentschaftsrates.
Die polnische Regierung hat ebenfalls demissioniert

und auch die Mitglieder des Rrgentschaftsrats tragen sich
mit dem Plan, ihre Aemter niederzulegen. In den führenden
polnischen Kreisen besteht die Absicht, die Ausführung dieses
Planes zu verhindern, weil sonst die Möglichkeit gegeben
wäre, daß sämtliche bisher geschaffene politische Einrichtungen
wieder verschwinden und daß ultraradikale Elemente die
Oberhand gewinnen, die den Anschluß an Rußland in
republikanischer Form suchen und eine geheime Regierung
bilden könnten.

Wilson an Hertling und Czernin.
Rotterdam , 12. Februar.

Wilson hielt im Kongreß eine Rede, in der er aus¬
führlich auf die Erklärungen der Grafen Hertling und
Czernin einging. Er nannte die Erklärungen des Grafen
Czernin sehr freundlich im Tone und meinte, daß
sie wohl noch weitergegangen wären , wenn er nicht
aus di« deutschen Verbündeten hätte Rücksicht
nehmen müffen. Die Antwort des Grafen
Hertling dagegen sei sehr vag und verwirrend und voll
doppelsinniger Phrasen ; sie atmeten jedenfalls einen ganz
anderen Geist als die Äußerungen Czernins . Ferner er¬
klärte Wilson, er meine nicht, daß der Weltfriede von der
Annahme irgend eines besonderen Vorschlages abhänge
mit Bezug auf die Art , wie alle diese Probleme zu be¬
handeln seien; er meine vielmehr , daß die in Frage
kommenden Probleme die ganze Welt angingen. Nach¬
dem er dann noch betont hatte, daß Amerika nie den
Wunsch gehegt hätte , sich in europäische Angelegenheiten
zu mischen, stellte er folgende vier Grundsätze auf, die bet
einem FriedenSschluß angewandt werden müßten:

1 . jeder versuch einer endgültige « Lösung müsse be¬
gründet setn auf Recht »nd Gerechtigkeit in jedem Einzel-
falle und eine Regelung , die die meisten Aussichten auf
einen dauerhaften Frieden biete, anstrebenr

2 . die Völker dürfe» nicht von einem Fürsten eine«
andern Fürste» übergeben werden w»e die Bauern im
Schachspiel;

3 . jede GebietSregelung must im Interesse und zum
Vorteile drS betreffenden Volkes und nicht tm Interesse
der einander bekämpfenden Staaten vorgenommen wer-
drnr

4 . alle natürlichen Ansprüche werden» soweit et  geht,
befriedigt , und da- Bestehende wird , soweit die- ohne
allzugrotze Schwierigkeiten möglich ist, beibehalien.

Wilson schloß mit der Erklärung , ein allgemeiner
Friede auf dieser Grundlage könne sofort besprochen wer¬
den, aber dir dahin könne Amerika nicht anderes tun als
weiterkämpfen.

Beratungen im Hauptquartier.
Die Erklärungen Trotzkis.

Berlin , 12. Febr.
Reichskanzler Graf Hertling und Staatssekretär

von Kühlmann begeben fich heute ins Grohe Haupt¬
quartier um dort mit dem Kaiser «nd Generalfeld-
marschall von Hind enburg über die Lage z« beraten,
die fich aus den Trotzkischen Erklärungen «nd aus
dem Abbruch der Verhandlungen in Brest-Litowsk
ergeben hat «nd über die Matznahmen, die angesichts
dieser Lage von feite « der Verbündeten z« ergreifen find.

Über die Tragweite der Trotzkischen Erklärungen
gingen offenbar auch in Rußland ursprünglich die Mei¬
nungen weit auseinander . Unmittelbar nach der SonntagS-
fitzung in Brest-Litowsk wurde ein Funkspruch an Alle
veröffentlicht, der mit den Worten „Frieden , Fr eben,
Frieden " begann, die allgemeine Demobilmachung unord-
nete, die Angehörigen deS HeereS zur Disziplin und Auf¬
rechterhaltung der Ordnung ermahnte und von dem Ober¬

befehlshaber Krylenko , sowie von den Mitgliedern des
Obersten Kollegiums unterzeichnet war . Auf diese Weise
erfuhr man nebenbei, daß die von polnischer Seite ver¬
breitete Nachricht von der Verhaftung Krylenkos falsch
gewesen ist. Drei Stunden nach diesem ersten Funkspruch
erging ein zweiter , der die Verbreitung des ersten, von
Krylenko Unterzeichneten Aufrufs untersagte.

Die Auffaffung der Berliner Diplomatie.
Uber die Auffaffung der durch den Abbruch der Ver¬

handlungen in Brest-Litowit geschaffenen Lage in Berliner
diplomatischen Kreisen Horen wir . Durch die einseitigen
Erklärungen einer der kriegführenden Mächte, daß der
Kriegszustand aufhören solle, werde in der Tat schon des¬
halb noch nicht der Frieden hergestellt, weil dann ja noch
nicht ein Einverständnis über die künftigen Grenzen und
vor allen Dingen nicht über das Bestehen internationaler
Rechts- und Handelsbeziehungen gefunden worden ist,
welche die Voraussetzung für den Friedenszustand bilden.
Die Verbündeten Regierungen haben denn auch keinerlei
bindende Antwort auf die Trotzkischen Erklärungen ge¬
geben, haben also völlige Handlungsfreiheit , während
die Russen an ihre Erklärungen gebunden bleiben. Über
die weiteren Maßnahmen unsererseits wird erst noch ent¬
schieden werden müssen.

Kein « Verhandlungen in Petersburg.
Jedenfalls werden zunächst unsere in Petersburg

weilenden Missionen zurückberufen werden. Wir haben
natürlich keine Veranlassung , unS durch Trotzki den Ort
bestimmen zu lassen , wo die von ihm selbst an¬
geregten weiteren Verhandlungen stattfinden. Es
ist ganz ausgeschlossen, daß die Verhandlungen in
einer neutralen Hauptstadt wieder ausgenommen werden,
wo wir nicht vor feindlichen Spionen geschützt sein würden.
Ganz ausgeschlossen auch, daß Petersburg zum Ort dieser
Verhandlungen gewählt wird , da es sich schon wegen der
zunehmenden Unsicherheit der dortigen Verhältniffe nicht
dafür eignet. Da auch ein direkter Verkehr zwischen
Petersburg und Berlin sich zur Zeit kaum wird einrichten
lassen, so wird man es der russischen Regierung überlassen
müssen, wie sie weitere Mitteilungen nach Berlin gelangen
lassen will.

Die Verhandlungen mit Rumänien,
die, wie gerüchtweise verlautete , bereits begonnen haben
sollten, sind, wie wir von gut unterrichteter Seite hören,
noch nicht ausgenommen . Sie sollten zu Beginn der
Woche ihren Anfang nehmen, wurden aber dann wegen der
Demission des Kabinetts Bratianus vertagt.

*

Was nun?
Von einem deutschen Politiker.

Der Spuk von Brest-Litowsk ist vorüber ; ein kräftiger
Windhauch hat ihm ein jähes Ende bereitet. Just in dem
Augenblick, da der Friedensvertrag mit der Ukraine unter-
zeichnet worden ist, hat Herr Trotzki seine «suchen gepackt
und ist nach Hause gefahren. , _ m  ,

Und nun entsteht die Frage , was werden soll. Was
werden die Mittelmächte tun . um der neuen Lage gerecht
zu werden ? Die ganz naiven Leute halten sich an das
Wort von der Beendigung des Kriegszustandes, das Trotzki
zurückgelassen hat, und von der Demobilisierung seiner
Armeen, und meinen frohlockend, danach sei also der Krieg
auf der ganzen Ostfront abgetan. Der Vierbund brauche
jetzt nur eine gleichlautende Erklärung zu erlassen, und
dann wäre alles wieder in schönster Ordnung . Aber
wenn man nichts weiter beabsichtigt hätte in »Brest-
Litowsk, als den Krieg aufhören zu lassen, dann hatte
man sich dort viel Mühe und Arbeit sparen können. Schon
das Beispiel der ukrainischen Friedensvertrages beweist,
wie unendlich viele Fragen nach jahrelanger Kriegführung
der Lösung harren und wie . sich eine solche nur finden
läßt , wenn auf beiden  Seiten der ehrliche Wille vor¬
handen ist, zu einer annehmbaren Verständigung zu ge-
langen . Der Festlegung von Bedingungen für die Be¬
endigung des Krieges aber hat Trotzki sich gerade
entzogen und entziehen wollen, also haben wir alle
Ursache, ihm nicht auf dem Wege zu folgen, den
er beschritten hat . Für die Regelung der diplo¬
matischen, politischen, konsularischen und wirtschaft¬
lichen Fragen hat er zwar auf weitere Verband-
lungen von Regierung zu Regierung und in den in Peters¬
burg arbeitenden Kommissionen verwiesen. Aber diese
Verhandlungen haben eben sinngemäß dem wirklichen
Friedensschluß vorherzugehen;  außerdem hat er die
territorialen Fragen , die zwischen Rußland und den
Mittelmächten der Erledigung harren, ganz vergessen,
während gerade sie den Hauptpunkt unserer Auseinander¬
setzungen mit ihm gebildet haben. Also: so geht eS nicht,
wie Herr Trotzki es unS vormachen möchte, so ganz gewiß
nicht, wenn nicht die Gefahr dauernder Konfliktsmöglich»
ketten über dem Osten schweben bleiben soll.

Aber wie anders ? Wir können die Russen natürlich
nicht dazu zwingen, einen Vertrag zu unterschreiben: und
selbst wenn sie dafür zu haben wären, was wäre damit
gewonnen bei dem unsagbar zerrütteten Zustand des
Landes ? Immerhin drängt fich doch dem natürlichen Ver¬
stände zunächst die Erwägung auf, ob eS nicht ein Gebot
der Selbstachtung wäre , mit der Kündigung des Waffen¬
stillstandes zu antworten . Denn wir haben ihn nur be¬
willigt , weil die russische Regierung den Wunsch hatte, mit
uns Frieden zu schließen. Läßt sie dieses Ziel jetzt ihrerseits
fallen, so muß auch die Waffenruhe wieder aufgehoben



^rben . Was danach zu geschehen hätte, ist wieder eine
mrdere Frage . Es bliebe einmal abzuwarten , ob die
Russen wirklich die Gesamtheit ihrer Truppenoerbände
auslosen, was z. B . angesichts des feindlichen Vorgehens
der polnischen Legionen einigermaßen zweifelhaft erscheinen
muh. Und ebenso wurden wir es uns sorgfältig zu über¬
legen haben, welchen Gebrauch unsere Heerführer von der
zuruckgewonnenenKampffreiheit zu machen hätten. Einst-

m ^ wurde es vollauf genügen, daß sie sich wieder
ui den Besitz dieser Freiheit setzen, um jederzeit in der Lage
ru snn , etwaigen unbequemen Einfällen Trotzkischen Schlages
ÄrSÄ? 1 begegnen . Ganz zu schweigen von der

bab wir wirklich genötigt werden könnten,
^ mn^ e Bevölkerung von Estland und Livland

vor dem Allerschlimmsten zu bewahren - wie auch vor
anderen Schicksalswendungen, aus die wir bei dem vulka-

, russischen Verhältnisse jetzt jeden
Augenblick gefaßt sein müssen. Die Kündigung des
Waffenstillstandes wurde auch dem russischen Volke deutlich
vor Augen fuhren wie schlecht es von Lenin und Genossen
beraten und geführt wird , während andernfalls Herr Trotz«
wahrscheinlich in Petersburg sehr bald wieder seine be¬
kannten Triumphgesange anstimmen würde. Es kann doch
?; J ungerade gar keinem Zweifel mehr unterliegen, daß

Revolutionsherrschast die das ehemalige Zarenreich
fetcl9e  l u beklage« hat. nur ein schreckens¬

volles Ende nehmen kann, und daß wir gar kein Interesse
bnran baben üi-se unvermeidliche Entwickelung auch nurum einen Tag lang aufzuhalten.
,mfl 35F,tnff!£art ?.n c,Q̂ 0 röer  bie da kommen sollen,
und hoffen, daß unsere Staatsleitung auch in dieser
schwierigen Lage den richtigen Weg ffnden wird.

*

Wachsender englischer Einfluß in Petersburg,
n Stockholm sind aus London angeblich bestimmte
llkachrichten eingelaufen nach denen die englische Regierung

Diersburg m besserer Fühlung als früher steht und
daß die Kriegsziele der Entente dort jetzt anders gewürdigt
werden, als unmittelbar vor dem Sturz Kerenskis Die
frühere britische Militärmission in Petersburg wird wieder

rhre volle Hohe gebracht. Ein Teil ihrer Mitglieder
r" ? Er-!ls in Petersburg , alle noch abwesenden Mitglieder
^^b darthin zuruckbeordert. Von englischer und dann vonfranzösischer Seite waren bereits bei der ersten Stockung
m den Brest-Litowsker Verhandlungen , als das erstemal
die Rede von der Bildung einer neuen Armee zur Ver¬
teidigung der Revolution war , in Petersburg Geldmittel
rn . ieüer Hohe für diesen Zweck zur Verfügung gestellt.

eIt 8ltf<äjen und französischenVertreter wandten sich
^^ wesen an den russischen Kommandierenden Krylenko.
das Angebot wurde aber von diesem abgelehnt ~

Auffsrderung an Rumänien.
Innerhalb 24 Stunden.

. Berlin , 12. Februar.
Wie das ®. T . erfährt , hat der Vierbund die rumänische

Regierung iu Jassy aufgefordcrt, in Verhandlungen einzu¬
treten. Er hat die rumänische Regierung ersucht, bis
morgen, Mittwoch abend, mitzuteilen, ob fle zu Verhand¬
lungen bereit sei »der nicht. Der Rücktritt BratiauuS und
feine Ersetzung durch General Averescu dürfte natürlich auf
diese Aufforderung zurückzuführen sein. Die Form eines
lll .imatums, das eine Drohung in sich schließt, ist der Auf-forderung nicht gegeben worden. '

bem neutralen Ausland kamen vor einigen Tagen
SÄ *™' 9rafe  feM 1 Rumänien ein völliger Umschwung
vorbereite. Angeblich war diese Wandlung auf ein Ulti-
matum des Generalfeldmarschalls v. Mackensen an die
^manische Regierung zurückzuführen, in dem er verlangt
baben soll, dag innerhalb vier Tagen die Regierung
ma«t» ^ blde, ob sie Friedensoerhandlungen einzuleiten
wünsche oder nicht. Im letzteren Falle würde natürlich
auch der ^ anenstillstand sein Ende finden, da eine Ver-
ewmung des Waffenstillstandes eine unmögliche Lage
schaffen wurde. In Verbindung damit wird das Gerücht
sä,S a, 3"“ “““"f“" wnt*S°»n?s

Rumänen gegen Russen.
Kischinew von den Rumänen genommen.

der seltsamsten Kapitel des Weltkrieges ist ohne
Zweifel die Entwicklung des Verhältnisses zwischen Ruß¬
land und Rumänien . Während einst die Rumänen den
Krieg begannen und die Verträge brachen, um gestützt auf
Rußlands Macht, ihr Gebiet zu vergrößern , müssen sie
M "LM ? Eerletzt ihr Gebiet gegen die Umtriebe der neuen
Machthaber m Petersburg schützen, die das Land revolu¬
tionieren wollen. Wenn die Rumänen jetzt gen Kischinew
vorgedrungen-sind, so zeigt das , daß sie der ehemaligen
Bundesgenossenschaft keinen Wert mehr beilegen und auf
eigene Faust — besonders in Beßarabien — handelnn ollen.

*

Finnland t» höchster Not.
Stockholm, 12. Febr. Der tu Stockholm einaetrossene

Abgeordnete der gesetzliche« stnnischen Regierung hat den
daĥ de? m **1**? ' bei, f* h’ebif* eu  Regierung mitzuteilen,

aWKnü,0M  und Waffen bei de« finni-
wichttgrv Punkten so groß sei,

** '" " den drohe, falls Schweden
„ schleunigst genügende Hilfe leiste. E » koste -uviel
tu * SS ** * ""Waffen außer Landes zu kaufen. Falls
r °u etntfl ^“ 8e Bi>wt  Unterstützungvergingen, drohe de«
kulturellen Finnland der Untergang.

Die „Rationaliffernng " der rufftschen Handelsflotte.

Miengesellschaft'en̂ l̂ chelSb̂ sem̂ imd^Grobunternebmmmgehören, werden durch Dekret des liS . >!

vollem Umfange beschlagnabmt  und b»r NnnNÜÄ*
russischen Republik übergebenAll - BankZtten  w -L

Heiliger Krieg gegen di» Bolschewikt.
Genf, 12. Febr. Der . Matin ' eriäbrt dnk dl»

bAe, 0n.°* in  Kiew tagt, in einer Proklamation

Unruhen in Athen.
^ Êbr . Die »Tribüne' meldet aus Alben- >̂n

Athen haben vor dem Künigsvalast  llnmiifn L«
künden bei denen die Reservetruvven sich aufsässig gegen die
gelandeten Vieroerbandstruppen verbtelten. Es soll sich um
einen Versuch handeln, die griechische Mobilisierung ,u stören

Oie wiHschaftlich« SeJeufung der Ukraine.
Von sachverständiger Seite

— . wird uns geschrieben:
r„ffiich-n Schwerpunkt des bisherigen
Gebietes üblichen Teil seines europäischen
^eser Teil nämffch Meer angelehnt, erstreckt sich, e rt Iv ™ ® öle Ukraine, vom Westen nack ^ )stpn hia
gum Kaukasus, nach Norden bis zu den Pripjetsümvfen und

?-'Ä mi  w -tt-r « aus durch -in " m all
rtTOi lud,, « geneigt« Wellenlinie besternt SB SSSffiasiSW * $m- »<•*««ÄSS

™ * bat, ergibt sich für unsere Vorstellung am
den 640 000 f° 5 00,0 Quadratkilometer mit
veral»icĥ 00 Quadratkilometern des Deutschen Reiches

® er  Flächeninhalt der Ukraine übertrifft den
Deutschlands um 65 000 Quadratkilometer . "

In Rußland selbst wird dieses Gebiet als das ssand
s " dm " ° D? , , i- -' n. nZ " 4 " 'e s Äs L-Mb d-s ' f-ttmr te  brgentliche Kornkammer umfaßt die west-
litpen Provinzen Podolien , Kiew und Poltawa die aesckückit-

ba sie den Kern dl̂ E-
durch die ? lnßins?»m ^^ bildeten Diese Gebiete stehen
msstelbarp? ÄÄ »^ 8 öeS  Dniepr . Bug und Dnjestr in un-
dessen Keffa? » Endung .sfllt dem Schwarzen Meere, an
an deren if  Hafenstädte gebildet haben,
Der öMi^ Es ^ bedeutende Handelsstadt Odessa,
k e ir Ukrame (Orel , Kursk und Charkow)
Klima« 2 Machtvollen Boden, ist aber infolge härteren
SafffiÄm 6ffH? tnflJ>f er  Rlederschläge in seinen landwirt-
xA,E,,.wen Ertragnissen Schwankungen ausgesetzt. Die
Manat ^",bn̂ ^ j°Ä ^ tschaftlichen Erzeugung der UkraineTatsache zum Ausdruck, daß sie ein
Ge ?e d?sviPKb pÄ ^ EUgung Rußlands liefert. Neben dem
Außerdem »2 .Äackererzeugung eine sehr bedeutende Rolle,eurtzeroem umfaßt die Ukraine die wichtigsten Tabak- und
schätzen"!» M? m! U®ron6®* *5 “ auch an anderen Boden-Das Donezbecken enthält das
7oEk ?n ? 8i ? ber Welt. Hier wurden vor dem Kriege

Millionen Tonnen) der gesamten Kohlenerzeugung
gewonnen. Dazu gesellte sich die Erzeugung von

Dazu t̂rrtfj am?ü!!tutlet60% êr russischen Gesamterzeugung.
rfÄh v Manganerze und Quecksilbergruben. Sckließ-

Öe Salzlager im Donezbecken, die größten Ruß-
m,>t^ »uid" " ahnen. Die Ukraine kann von ihrer land-
wirtlchaftlichen Erzeugung in Friedenszeiten gewaltige
Mengen an das Ausland abgeben. Im Jahre 1914 be-
L 9 w Weizenausfuhr Rußlands 173 704 000 Scheffel,

^015 auf 12 064 000 Scheffel sank, so daß dem Well¬
igen w:7rdPn0 S -beffel russischen Weizens ent-zogen wurden . Außerdem werden in der Ukraine in
SwiLssfsi bLLd ^ ii'

au? fwVmrrr 120/2  rDhIIt°n| n Rubel im Jahre 1̂912
Interesse ' ^ ^ bre 1913 gestiegen. Von
wk !*p ’ trotz der Entfernung der

Handel mit 4% Millionen - Rubel an
1? m 'rr® ftand; die erste nahm die Türkei mit

Millionen ein. Ein ausblühender Haffn am
Schwarzen Meere ist Noworossijk (Kubangebiet ) dessen
umfaßt ^ Getreide, Tabak und Petroleumumfaßt . Zwischen Odessa und Noworossijk sind zu er¬
wähnen die Hafen von Nikolajew, Chersson, Simpheropol
(Krim) und Marmvol (Asowsches Meer) P«eropoi
fs-rp? der Ukraine! insbesondere in
deren westlichem Teil , im letzten Jahrzehnt vor dem
Kriege auch mancherlei Fortschritte gemacht, so bleibt doch
noch ein weites Feld für die Ausbeutung des reichen
Bodens nach neuzeitlichen Grundsätzen offen Vom aroß-

befreit werden die Ukrainer aus ihrem
fruchtbaren Lande nicht nur für sich selbst die

•I$ en' ^te fie  den Aufbau ' und die
Fortentwicklung ihres neuen Staates brauchen sie

auch m großem Maßstabe den Wohlstand des
Volkes mehren können, indem sie den Uberschuß ihrer Er-

an  äas Ausland abgeben. Sind die annähernd
Kopfe zählenden Ukrainer des bisherigen

keine ganz einheitliche Nation , so fühlen sie sich
unf? gemeinsame Sprache miteinander verbunden
sckast̂ en m dem Bewußtsein ihrer Jnteressengemein-
chfi?ß!? 'tätlicher Einheit zusammen-

Oeukscher Heeresben'chi.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 12. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Deutscher
Kronprinz . An vielen Stellen der Front Artillerietätig-
keit. Jnfanterieabteilungen führten südlich von St . Quentin
und auf dem östlichen Maasufe ^ am Cauriäres -Walde er¬
folgreiche Erkundungen durch und machten dabei Ge-sangene.

..^^ ^ Für '-PPe Herzog Albrecht . Zwischen Flirey
und der Mosel Artillerie - und Minenkampf, der sich heute
morgen besonders in der Gegend von Remenauoille ver¬schärfte.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die militärische Lage ist an der Front gegenüber den 1

Großrussen und Rumänen unverändert.
Italienische Front.
,, , ^ uf der Hochfläche der Sieben Gemeinden tagsüber
lebhafter Feuerkampf. Im örtlichen Angriff säuberten
österreichisch-ungarische Truppen feindliche Stützpunkre am
Sudhange des Sasso Rosso und nahmen dabei 6 Offiziere
und 170 Mann gefangen. _

Von der mazedonischen Front nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

kurzem Kampf wurde  der Feind unter schweren Verlusten
zurückgeworfey Gefangene blieben in unserer Hand. Anr
Sudelkopf und am Hartmannsweiler Kopf Artillerie- unä
Minenkampf.

In Vergeltung feindlicher Bombenwürfe auf Saarbrücken
am 5. Februar griffen unsere Flieger gestern abend die
Festung Nancy mit Erfolg an.
o, 1.„2Raccbonlf4e  Front . Bei Monastir und am Wardar
Artillerie- und Ftiegertätigkeit.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts' Neues.
Der Erste Generalquartierineister : Ludendorff.  '

m

Meutereien im französischen Heer.
r^ r im französischenHeer immer härter

^ ° b:e Strafen immer schärfer werden, so bilden Meute-
re len keine Seltenheit . Die Soldaten des 74. Regiments
nSv x1 . 'üre Fahne in Stücke gerissen. Maschinen-
gMehre und die 15. Dragoner mußten aufgeboten werden.

Meuterer nach ihrer Überwältigung zu überwachen.
Der ^Rêgimentskommandeur war verzweijelt aber gänzlich

Wan« wird Amerikas Heer gerüstet sein?
Der Krieg - minister weiß eS  nicht.

.Di«  Tage der Ministerherrlichkeit Mr . Bakers scheinen
übrigens gezählt. In einem Ausschuß des Kongresses
wurde rbm von einem Senator vorgeworfen, dar ameri-
am^ könttck!!« V ta u ft V- ia  baben . als er erklärte, die
amerikanischen̂ Truppen seren genügend ausgerüstet Und
noch andere falsche Vorspiegelungen wurden ihm vor-
Z^ orfen. ohne daß er sich,hätte rechtfertigen können. Auf
rtrfiP« 108™ t»an^ &,t  vollständige Ausrüstung der sämt-
ffchen amerikanischen Truppen zu erwarten sei. erklärte
Baker, keine beitimmte Antwort geben zu können . . .

*

Neue U-Boot -Erfolge.
Amtlich wird gemeldet: Im östlichen Teil des Ärmel,

kanals und an der englischen Westküste vernichteten unsere
^' 00 ^ Br .-Reg.-Tv. feindliche» Handelsschiff-

Alle Schiffe, mit Ausnahme eines in Ballast fahrenden
waren beladen. Ein etwa 6 000 Br .-Reg.-To . qroßer
Dampfer wurde aus einem Geleitzuge derausgeschossen
fwvY/1«’ 8*?» aCem fahrender Dampfer von mindestens
6 000 Br .-Reg.-To. trotz starker Bedeckung versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Feindliche Luftangriffe im Januar.
Im Monat Januar hat der Gegner 31 Luftangriffe

auf daS deutsche Heimatgebiet unternommen, davon galten
}5. dem lothringisch-luxemburgischen Industriegebiet und

den. offenen deutschen Städten Ludwigshafen . Freiburg
Ze dr« Angriffe). Trier (zwei Angriffe). Friedrichshafen
Rastatt , Offenburg, Mannheim , Karlsruhe und Heidelberg
(ie ein Angriff). Wenngleich die Zahl der Angriffe gegen¬
über dem Vormonat (13 Angriffe) infolge der günstigeren
«° 9e  beöeuienö stieg, so waren doch für uns
Schaden und  Verluste glücklicherweise geringer

33onnonat . Die Opfer der Angriffe waren ins-
O Verletzti. Der Sachschaden war in

allen Fallen unerheblich: die «oenigen Bomben, die auf die
Ä Rüstungsindustrie fielen, haben keine nennens-

werte Betriebsstörung zur Folge gehabt. Der Gegner
büßte bei diesen Angriffen vier Flugzeuge ein.

Im Anschluß an den Vergeltungsangriff der deutschen
Flieger auf Paris ist verschiedentlich wieder die Fraae
aufgeworfen worden, welche kriegführende Macht zuerst
Fliegerangriffe gegen hinter der Front gelegene Städte
unternommen habe. P . G. Grey erklärt in der Londoner
Fachzeitschrift . Aeroplane ": . Die ersten Fliegerbomben in
diesem Kriege wurden von englischen Marinefliegern aus
Düsseldorf, Köln und Friedrichshafen geworfen. Das be¬
weist. daß damals die Engländer den Nutzen von Bomben-
abwurfen erkannten. Es kann einem übel werden, wenn
wird '" " wahrend nach Vergeltungsmaßregeln geschrien
r. < r? le Engländer sind also die ersten gewesen, die un-
befestigte deutsche Stabte mit Bomben beworfen haben
und wie auch bei dem letzten Angriff auf Paris war es
stets nur notgedrungene Abwehr und Vergeltung , wenn die
Deutschen mit  dem gleichen Mittel antworteten.

Englische Tauchbootlügen.
< t  ^ 9AÜber den von England verbreiteten Gerüchten,
daß die Moral der Besatzungen der deutschen Tauchboote
stark gelitten habe, erklärte der amerikanische Admiral
Benson am 3. Januar vor dem Marineausschuß des Kon¬
gresses, die fraglichen Gerüchte seien unsinnig. Aus den
Verhören deutscher Gefangener sei zu entnehmen, daß die
Moral der Tauchbootbesatzungendie beste in der deutschen
wcarme sei. Benson legte gleichzeitig dar, daß der. Typus

Tauchbootjäger die Erwartungen nicht
erfüllt habe und die Bauten daher beschrantt worden seien.

Fliegerangriff auf Nancy.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus

Großes Hauptquartier, 13. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Deutscher
Kronprinz. Stärkere Erkundungsabteilungen, die der Feind
nördlich von Lens und nördlich vom Omignonbach ansetzte
wurden im Nahkampf abgewiesen — Im übrigen blieb die
Gefechtstätigkeit auf kleinere Erkundungen und Artilleriefeuer
in einzelnen Abschnitten beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nach heftiger Feuer-
steigerung zwischen Flirey und der Mosel stießen mehrere
französische Kompanien bei Remenauoille und im Westteil
deS Priesterwaldes gegen unsere Linien vor . Nach

Dom Tage.
Dämmernde Erkenntnis in Frankreich.

v/. Allmählich ist es auch den Franzosen deutlich zum
Bewußtsein gekommen, daß England die Hauptschuld an
dem unheilvollen Kriege trifft. Äußerungen der franzö-
fischen Soldaten über ihre Ernüchterung, Verbitterung , ja
selbst ihren Haß gegen den großen englischen Verbündeten
mehren sich. Daß Englands hauptsächlichstes Ziel die Be-
herrschung der Meere ist, haben die Franzosen zur Genüge
"kannt . — Wenn man auch nicht offen zugestehen will,
daß England niemals gutwillig Calais räumen wird , so
wird doch immer wieder die Besorgnis laut , daß mit dem
Verlust dieses französischen Hafens 'an England der franzö-
fische Handel eine unheilbare Wunde erhalten würde. So
geht Frankreich an den Geistern zugrunde, die es zuHilfe rief.

Die Flotte ohne Schuhe.
vt.  Das Zentralkomitee der baltischen Flotte hat sich an

den Kommandanten des Hafens von Murmansk gewandt,
er möge aus seinen Vorräten schnellstens Schuhe schicken.

rriwlge großen Schuhmangels ein großer Teil der
Flotte barfuß geht.. — In Murmansk sollen nämlich
Mrllwnen von Gamaschen und Zehntausende von Schuhen
aus amerlkanlschen Sendungen lagern . — Die Meldung
zeigt den völligen Zusammenbruch deS russischen Trans¬portwesens.

1 Vertröstungen Jellicoes . ^
vf.  In einer längeren Rede führte Admiral Jellicoe

„Ich fürchte, daß wir während
der nächsten Monate schwere Zeit haben werden. Doch
ich sehe voller Zutrauen in die Zukunst, da ich weiß, was
bereltgestellt, und was m Vorbereitung ist Ich habe das



-Vertrauen, dätz im Sommer , das heißt im Spätsommer —
ich darf keinen zu frühen Termin angeben —, also unge-
fätir im August, wenn bis dahin das Volk durchhalt, und
ich hoffe, es wird durchhalten, wir tatsächlich imstande
sein werden, zu sagen, daß die U-Boot-Gefahr getötet ist.
Zch habe immer bemerkt, daß, so oft der Premierminister
oder andere hohe Beamte zuversichtliche Reden über das
U-Boot gehalten haben, das Ergebnis am nächsten Tage
ein Unglücksfall war ." — Zum Schluß bat Jellicoe die
Minister, vor August keine solche zuversichtlichen Reden
mehr zu halten — er hat also der Regierung gewisser¬
maßen eine neue Frist erwirkt.

politische Rundschau.
Deutsches Reick.

. Mit der Erhöhung der Teuerungszulagen für die
«tlatsbeamlen ist in nächster Zeit bestimmt zu rechnen,
^as preußische Finanzministerium beabsichtigt, dem Land-
iaa dahinzielende Vorschläge zu unterbreiten Es liegen
verschiedene Pläne dazu vor, die jedoch noch kerne feite
lAeffalt angenommen haben und auch im Staatsministerium
noch nicht durchberaten sind. Über die Höhe dieser Zu¬
lagen und die Form , in der sie gegeben werden sollen,
hat man sich, wie uns mitgeteilt wird , an zuständiger
Stelle noch in keiner Richtung entschieden.

+ Eine bedeutsame Erklärung gab Reichskanzler
Graf Hertling über die preußische Wahlreform in
einer Unterredung ab, die er mit dem Präsidenten deS
preußischen Abgeordnetenhauses, Grafen Schwerin -Löwitz,
hatte. Graf Hertling meinte, ihm sei in letzter Zeit von
verschiedenen Seiten — auch in der Presse — unterstellt
worden, daß er nicht mehr mit der gleichen Entschieden¬
heit, wie bei seinem Amtsantritt , für die Wahlreform¬
vorlage eintrete. Er müsse die Unterstellung mit aller
Schärfe zurückweisen. Denn er habe sein Wort gegeben,
für die Wahlreform eintreten zu wollen und werde dieses
Wort halten. Er erkenne zwar durchaus an, daß eine
für die ganze Zukunft Preußens und des Reiches so ent¬
scheidend bedeutungsvolle Vorlage , wie es die preußische
Wahlreform sei, eine sehr gründliche und eingehende
Durchberatung erfordere und daher nicht in kurzer Frist
erledigt werden könne. . Aber er müsse Wert darauf
legen, keinen Zweifel an seinem unveränderten Willen auf-
ckommen zu lassen, die Reform mit allen ihm zu Gebote
flehenden Mitteln zustande zu

Osterreich-Llngarn.
X Die Stellung der österreichischen Regierung ist

nach dem Beschluß des Polenklubs , der gegen sie aus¬
gefallen ist, außerordentlich schwierig geworden. Es galt
bisher als unmöglich, daß eine Regierung gegen den
Polenklub regieren könnte. Da jetzt der Polenklub sich
lgegen die Regierung wendet, so muß Ministerpräsident
Seidler nach einer anderen Mehrheit suchen. Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird nun die Entscheidung bei den
deutschen Sozialdemokraten liegen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Winzerurlaub zum Rebschnitt genehmigt.
Unter dem 5. Januar hat sich Herr Sekretär Sauer

Dom christlich-nationalen Zentralverband der Forst-, Land-
und Weinbergsarbeiter *in Mainz wiederum mit der Bitte
an das Königl. Kriegsministerium in Berlin gewendet und
-um eine Verfügung, nach welcher die Winzer zur Vornahme
des Rebschnitts und der sonstigen Facharbeiten zu beurlauben
feien, gebeten

Dieser Bitte hat das Kriegsministerium nunmehr ent¬
sprochen, wie aus folgendem Schreiben ersichtlich ist:

jkriegsministerium. Berlin NW. 7, d.4. Februar 1918.
Kriegsamt

Kriegs-Ersatz- u Arbeits -Departement.
Nr . 696/1 18. AZS 11.

Vorgang : Schreiben vom 5. 1 1918.
'.Betrifft : Beurlaubung von Winzern.

Die zuständigen Militärbehörden sind wiederum ersucht
worden, av.- und gv Winzern mit mehrjähriger Berusser-
lahrung in den Monaten Februar bis Juni 1918 den zur
Verrichtung der Facharbeiten erforderlichen Urlaub zu
erteilen.

Unterschrift.
Än den Zentralverband der Forst -, Land-
. und Weinbergsarbeiter Deutschlands,

Bezirkssekretariat
Mainz,  Rheinstr . 28.

Somit ist auch in diesem Jahre wieder die Möglichkeit
vorhanden , daß die dringlichsten Facharbeiten in den Wein¬
bergen, besonders aber die Vornahme des Rebschnitts von
Len erfahrenen Weinbergsarbeitern vorgenommen werden
ckann Es müssen dementsprechende Gesuche bei den zu¬
ständigen Behörden eingereicht werden.

Rheingauer Weinbau -Verein.
* Mittelheim, >3 . Febr . Der „Rheingauer Wein-

Lau Verein" hatte am Montag zwecks Vorbesprechung und
Stellungnahme zu der geplanten Weinsteuer  eine Aus-
schnßsitzung in den Saalbau Ruthmann einberufen. Erschie¬
nen waren die Vertreter der Orte Caub, Lorch, Lorchhausen,
Rüdesheim, Geisenheim. Johannisberg , Winkel, Mittelheim,
Oestrich, Hallgarten und Eltville. Herr Landesökonomierat
Ott.  als ° Vorsitzender des „Rheingauer Weinbau-Vereins"
eröffnet« und Mete die Sitzung. Er gab in längerer Aus-
sührung Ausschluß übex die bevorstehende Weinsteuer. In
welcher Form diese zur Auflage kommen solle, bezw. wie sie
vorerst gedacht sei, wurde eingehend besprochen Daß man
gegen eine Weiusteuer bei dem Geldbedarf im Reiche im
allgemeinen nicht sein könne, wurde allerseits anerkannt,
doch war man sich auch darüber einig, daß sie möglichst den
Weinbau schonen müsse. Herr Strobel (Caub ) war eben¬
falls der Meinung, daß an einer Besteuerung des Weines
nicht vorbeizukommensei. Er verlangt aber eine prozentuale
Besteuerung mit einer Kompensation geeigneter Zölle für
Auslandsweine. Zölle für Auslandsweine müssen so festge-
legt werden, daß sie unserem Jnlandspcodukt eine Konkurrenz
zu machen nicht in der Lage seien An der weiteren Debatte
beteiligten sich noch die Herren E m 8 (Eltville), Bürgermeister
H irschmann (Mittelheim ) und Dahlem - Göddertz
(Lorch). Zum Schluffe einigte man sich dahin, von einer
Resolution vorerst abzusehen und diese der demnächst statt-
findenden allgemeinen Versammlung des „Rheingauer Wein¬
bau-Vereins " anheimzustellen. Nachdem noch sonstige den
Weinbau berührende Fragen besprochen wurden, vornehmlich

,-die Beschaffung von Gertweiden, Heftstroh, Kupfervitriol,
Schwefel usw. eine eingehende Würdigung fanden, schloß

Herr Oekonomierat Ott die anregend verlassene Versamm-
lung mit einem warmen Appell an die Anwesenden, in der
kritischen Zeit weiter durchzuhalten und den Reben trotz
mißlicher Verhältnisse die notwendige Pflege nicht zu versagen.
Der Weinbau habe dem Rheingau in den letzten Jahren
Segen gebracht und vernachlässigte Weinberge rächten sich
bitter . (Rh. Volksz.)

Auszeichnungen.
^ Winkel.  14 . Febr . Dr . Oskar Neuberg  in

Wiesbaden, Direktor der Chemischen Fabrik Winkel im
Rheingau , Mitglied der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften, wurde von der medizinischen
Fakultät der Universität Heidelberg zum Ehrendoktor er¬
nannt . — Geh. Regierungsrat Dr . H Fresenius  wurde
die Silberne Spange zum Eisernen Kreuz 2. Klasse von
1870/71 am schwarz-weißen Bande verliehen.

0 Niederwalluf,  14 . Febr . Seine Majestät haben
das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe" dem Herrn Hauptlehrer
Michael Weller  von hier verliehen.

Stenographisches.
< Winkel,  14 . Febr . Bei dem am Sonntag , den

10. Febr . stattgefundenen Vereinswettschreiben gelangten an
folgende Mitglieder Preise zur Verteilung : In Abteilung
120 Silben : Je einen 1. und Ehrenpreis : Christoph Strieth
Winkel, Wilhelm Massow Geisenheim. Einen 1. Preis:
Anna Schäfer Winkel, Ernst Goetz Geisenheim. 2. Preis:
Elisabeth Weber Rüdesheim. In Abteilung 100 Silben:
einen 1. und Ehrenpreis : Anna Heerwagen, Maria Brenn¬
fleck und Ernst Goetz Geisenheim, Alice Wieger Winkel,
Fritz Klein Johannisberg . 1. Preis : Wilhelm Massow
Geisenheim, Karl Steinheimer Oestrich, Josef Gietz Johan¬
nisberg , Magareta Schlepper, Heinrich Ritter und Josef
Blees Winkel 2. Preis : Else Wieger Winkel. In Abteilung
80 Silben : 1. Preis : Peter Berg Winkel. 2. Preis : Eva
Bierschenk Geisenheim, Wilhelm Knock Mittelheim In Ab¬
teilung 60 Silben : t . Preis : Christoph Dezius Winkel.
2. Preis : Fritz Hallgarten Winkel. Schön- und Richtig¬
schreiben je einen 1. und Ehrenpreis : Fritz Hallgarten Winkel,
Karl Steinheimer Oestrich. 2. Preis : Christoph Strieth
und Josef Blees Winkel.

Treibriemen Diebstahl.
-(7 Lorch a. Rh , 13 Febr Auf dem im Wispertal,

in der Nähe von hier liegenden Dampfsägewerk wurde ein
Einbruchsdiebstahl verübt . Die Einbrecher entwendeten die
sämtlichen dort vorhandenen Treibriemen . Der Wert der
gestohlenen Treibriemen stellt sich aus l 2000 Mark.

Rebschnitt-Kursus.
- Bingen,  13 . Febr . Einen unentgeltlichen mehr¬

tägigen Rebschnittkursus läßt das Kreisamt Bingen in
Spensheim  abhalten . Der Kursus ist für Frauen,
Mädchen und auch andre Weinbautreibende bestimmt und
beginnt am 18. Februar oormiitags 8i/2 Uhr im Schulsaale
zu Spensheim . Die Geräte zum Rebschnitt sind mitzubringen.

Zum Kirner Eisenbahnunglück.
X Von der Nahe,  13 . Febr . Die Arbeiten zur

Hebung der Lokomotive des vor mehreren Wochen bei
Hochstetten verunglückten Urlauberzuges wurden, weil man
eine Sprengung durch Pioniere als nicht zweckmäßig be-
zeichnete, einem privaten Unternehmen übertragen . Die
Kosten werden sich aus etwa 60000 Mark belaufen. Vier
Leichen wurden bei Meddersheim angetrieben. Sie wurden
als Insassen des verunglückten Zuges erkannt.

Befitzwechsel.
* Frauenstein.  13 . Febr . Durch Kauf ging das

400 Morgen große Hofgut NürnbergerHof  zum Preise
von 440 000 Mark in den Besitz der Gemeinde Frauenstein
über. Das Gut hat bestes Ackerland in schönster Lage, es
war Eigentum der Familie Knopp, die es verwalten ließ.

Eine Kaiserrede in Homburg.
In einer Ansprache in Homburg sprach Kaiser Wilhelm

über die Aufgaben Deutschlands. Der Monarch führte
dabei u. a. aus : „ . , . „

.Wir Deutsche, die wir noch Ideale haben, sollen
für die Herbeiführung besserer Leiten wirken, wir
sollen kämpfen für Recht, Treue und Slttltchkelt . Unser
Herrgott will den Frieden haben, aber emen solchen, m
dem die Welt sich anstrengt, das Rechte und das Gute zu
tun Wir sollen der Welt den Frieden bringen , wir werden
es tun auf jede Art . Gestern ist's im Gütlichen gelungen.
Der Feind , der. von unseren Heeren geschlagen, emsteht,
daß es nichts mehr nützt, zu fechten, und der uns me Hand
entgegenbält , der erhält auch unsere Hand. Wir schlagen
ein. Aber der. welcher den Frieden nicht annehmen will,
sondern im Gegenteil seines eigenen und unseres Volkes
Blut vergießend, den Frieden nicht haben will , der muß
dazu gezwungen werden. Das ist jetzt unsere Aufgabe,
dafür müssen jetzt alle wirken. Männer und Frauen . Dazu
müssen uns die gewaltigen Mächte deS Himmels betstehen,
dazu muß ein jeder von euch, vom Schulkinde bis zum
Greise hinauf , immer nur dem einen Gedanken leben:
Sieg und ein deutscher Frieden ."

Weinzeitung.
(£ Aus Rheinhessen.  13 . Febr Die Weinbergs-

arbeiten können bei der herrschenden günstigen Witterung
in der besten Weise gefördert und erledigt werden. So wird
es gelingen, den Rebschnitt zu einem frühen Zeitpunkt zu
vollenden Zur Förderung des Rebschnitts wurden in der
letzten Zeit in den verschiedensten Gemeinden Kurse abge-
halten . Sehr viele Versteigerungen und Verkäufe von Wein¬
bergsland finden statt . Dabei wurden sehr hohe Preise für
die Weinberge angelegt. Bei den Verkäufen von I9l7er
wurden die bekannten hohen Prbise bezahlt, die sich auf
etwa 5000 —8000 Mk stellten.

Gerichtliches.
(:) Reuwied,  8 . Febr . Ein Schuhmachermeister aus

M . hatte sich vor der hiesigen Strafkammer wegen über¬
mäßiger Preissteigerung zu verantworten . Er soll für An¬
fertigung von Schuhen 50—75 Mk. gefardert und für
Sohlen von Herrenschuhen 30 Mk. genommen haben. Auch
hat er von Landleuten, die zu ihm kamen, Butter aufgekaust.
Wegen übermäßiger Preissteigerung in einem Fall und Butter¬
vergehens wurde gegen den Angeklagten unter?Freisprechung
im übrigen auf eine Geldstrafe von 300 Mk. erkannt.

Feuertod.
* Bad Dürkheim,  13 . Febr . Einen schrecklichen Tod

erlitt die allein in einem Hause wohnende 88 Jahre alte
Witwe Amalie Schild kn echt von Herxheim. Sie wurde

verbrannt , zum Teil verkohlt, tat ausgesunden. Gegen
Morgen scheint in der Wohnung ein Zimmerbrand ausge¬
brochen zu sein, vor dem sich die alte Frau nicht mehr retten
konnte. Da .sie vor der Tür liegend aufgefunden wurde,
scheint sie, als sie sich retten wollte, zusammengebrochen zu
sein.

Der Kartoffelpreis für 1918.
Im parlamentarischen Beirat des Kriegsernährungs¬

amts wurde kürzlich der Kartoffelbau im Jahre 1918 be¬
handelt. Eine Herabsetzung des Preises für Kartoffeln hält
man für nicht angängig . Der Kartoffelpreis wird sich daher
auch im Jahre 1918 ebenso wie im Jahre 1917 auf einem
Grundpreis von 8 Mark für den Zentner Frühkartoffeln
und 5 Mark für den Zentner Spätkartoffeln auszubauen
haben. Auch die üblichen Zuschläge sollen beibehalten werden.

Metteraussichten für März.
* In vielen Gegenden Deutschlands sind in letzter Zeit

bereits Züge von Kranichen bemerkt, die aus dem Süden
zurückkehrten. Dieser auffallend frühe Heimflug der genannten
Vogelart läßt nach alter Erfahrung stets auf einen früh¬
zeitigen Eintritt von Lenzwitterung schließen. Da auch der
Februar gegenwärtig immerhin verhältnismäßig gelinde ist,
dürfte es hiernach mit der scharfen Winterkälte bereits end-
giltig vorbei sein. Wir werden aller Wahrscheinlichkeit nach
mit einem gelinden März und im Anschluß daran mit einem
warmen aber etwas regnerischen April zu rechnen haben.
Die weiteren Wetteraussichten lassen sich hiernach aus alter
Erfahrung wie folgt prophezeien: Mai und Juni feucht und
mäßig warm , Sommermonate heiß und trocken, Herbstmonate
kühl und feucht, mit wenig sonnigen Tagen. Die Ernteaus¬
sichten für 1918 würden sich hiernach durchweg als gute
Voraussagen lassen, soweit nicht etwa im Sommer durch zu
große Trockenheit Schaden angerichtet werden könne.

Ein Verbot.
[§] Die gewerbsmäßige Verarbeitung von Obstwein zu

Getränken irgendwelcher Art , mit Ausnahme reiner Mischungen
von Apsel- mit Birnweinen , ist verboten. Ausnahmen
können zugelassen werden. Nach dem 15. März 1918 dürfen
im Kleinhandel nur solche aus Obstwein hergestellten Ge¬
tränke feilgehalten werden, die nachweisbar vor dem 1. Febr.
1918 von dem Kleinhändler erworben wurden.

Die Heiraten der Kriegsbeschädigten.
* Der „Ausschuß Groß -Berlin für die Kriegsbeschädigten-

Ansiedlung" hat die nicht uninteressante Beobachtung gemacht,
daß etwa 49 v. H. der Kriegsbeschädigten, die sich ansiedeln
wollen, ältere Frauen zeheiratet  haben . Die Be¬
fürchtung, daß viele ältere Mädchen durch den Krieg an
der Erzielung des ersehnten Eheglücks gehindert werden,
scheint sich nach dem vorliegenden statistischen Material kaum
zu bewahrheiten . Noch wesentlichere Altersunterschiede haben
sich bei den 20- bis 30jährigen gezeigt. Hier überragt die
FraU ihren Wann oft um 15 Jahre am Alter. Auch die
älteren , schon länger verheirateten Kriegsbeschädigten, haben
nach der Statistik zum großen Teil das reifere Weib be¬
vorzugt . Im übrigen wird die Eheschließung durch die An¬
stedlungstätigkeit stark gefördert.

Oeffnung von Lebensmittelpaketen.
Wie es heißt, soll künftig auch beabsichtigt sein, den

Schleichhandel, der auf dem Wege der Post- und Eisenbahn¬
sendungen getrieben wird , zu erfassen. Die Post- und
Eisenbahnbcamten sollen in Zukunst berechtigt sein, Sendungen»
von denen sie annehmen können, daß sie gegen Kciegsvor-
schriflen verstoßen, zurückzuweisen oder ihre Oeffnung zu
verlangen ; wird Schleichware festgestellt, so müssen die Be-

! amten Anzeige erstatten.
Die Fettration von 62% Gramm»

die jetzt im ganzen Reiche gleichmäßig gegeben wird,
nur durchgehalten werden infolge der stark gesteigerten
Margarineerzeugung , die aber nur durch die Kürzung der
zu industriellen Zwecken stüher verwandten Fettmengen
erreicht werden konnte.

Wucherpreis für Schuhe.
)*( In Glogau wurde gegen die Inhaberin eines Schuh¬

geschäftes bei der Staatsanwaltschaft Anzeige wegen Kriegs¬
wuchers erstattet , weil sie für ein paar Halbstiefel, die noch
aus Friedenszeiten stammten und damals 13 bis 14 Mark
kosteten, den horrenden Preis von 118 Mk. 50 Pfg. ver¬
langt und auch erhalten hat.

O Die Sommerzeit 1918 . In diesem Jahre beginnt
die Sommerzeit am 1. April und endet am 14. Oktober.
Die Erfahrungen , die man während des Krieges mit der
Sommerzeit gemacht hat, sind überwiegend gut. Ihre
Vorteile , vor allem die bedeutende Lichtersparnis, sind so
unzweifelhaft , daß man über einige kleine Unbeguemlich-
keiten, die sich hier und da gezeigt haben, gern hinweg¬
seben kann.

0  Die Ergänzungsgebuhr für Schnell « und Eilzüge.
Wie der Nordd . Allg. Ztg. von unterrichteter Seite mit¬
geteilt wird, steht es keinesfalls fest, daß die Ergänzungs-
grbühr zu den Fahrpreisen für Schnell» und Eilzüge am
1. April d. I . aufgehoben werden wird. Die Ergänzungs¬
gebühr ist eingeführt worden, um bei den herrschenden
Betriebsschwierigkeiten die dringend erforderlicheEin«

> schränkung des Verkehrs der fchnellfahrenden Züge herbei«
zufübren. Es wird aber lediglich von der Betrtebslage
abhängen, wann diese Maßnahme wird beseitigt werden
können.

o Postbeförderung über die Front . Künftig wird
ein Teil der Postsendungen (Briefe, Pakete) an deutsche
Kriegsgefangene in Rußland unmittelbar durch bte Front
befördert werden. Wöchentlich soll zu diesem Zweck ein
Bahnwagen durch die Front über Wilna-Dunaburg laufen.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Schüler » deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt fosort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren . Wir beseitigen durch individuellen
Vnterrickt in kleinen« lassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj .«u. zur Abit .-Prüfg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte . — Hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw. ;
22 für das Einj ., S für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges . 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen . — Vorzügliche Verpflegung der Lcdüler. — Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeugn.I Reform.-lnstltut,«ekla.M.

Wein-Etiketten liefert rasch nd billigst
die Drwfcarai fc. BtattM*



Oeffmlliike KMmtmaikmig.
Laut Eintrag im Handelsregister A ist der Kaufmann

Georg Weis in Erbach a. Rh. als Inhaber der Firma
Johann T . Weis , Erbach,' eingetragen worden. Er hat
die Aktiven mit Ausnahme der zum Geschäft gehörigen
Hypotheken und Darlehns -Forderungen übernommen. Die
Passiven hat er nicht übernommen.

Eltville,  den 6. Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

Brtnnlttlz-UcrRtigerung.
Montag , den 18. Februar 1918, vormittags 10 Uhr

ansangend. werden im Erbacher Gemeindewald, Distrikt
„Kessel 23 " versteigert:

87 Rm. Eichen-Scheit- und Knüppelholz,
300 „ Buchen-Scheit- und Knüppelholz,
218 „ Reiserknüppel,
850 Stück Eichen-Wellen.

Zusammenkunft auf der großen Hemm.
Erbach -Rheingau, den 9. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Koch.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 18. d. Mts ., vormittags 10 Uhr

beginnend, findet im hiesigen Gemeindewald, Distrikt „Eisen¬
bergen Nr . 4" die Versteigerung folgender Holzmengen statt:

64 Rm. Eichen-Schichtnutzholz,
7 „ Eichen-Knüppel,

183 „ Buchen-Knüppel,
65 „ Reiser-Knüppel.

An demselben Tage, 2 Stunden später (also um 12
Uhr) werden im Distrikt „Still Nr . 12" versteigert:

200 Rm. Pfahlholz,
60 „ Eichen-Knüppel,
20 „ Buchen-Knüppel.

Im Distrikt „Eisenbergen" werden nur Käufer von
Johannisberg und zwar nur insoweit zugelassen, als sie bei
der letzten Versteigerung Holz nicht bekommen haben. Mehr
wie ein Klafter wird für den einzelnen Haushalt nicht zu¬
geschlagen. Im Distrikt „Still " werden auch auswärtige
Käufer zugelassen.

Johannisberg,  den 11. Februar 1918 '
Der Bürgermeister:

Wagner.

Spar - u. Leihkasse
zu Leisenkeim

eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht
— 2 Cindenplatj 2 —

Geschäftsstelle in Hall garten im Rheingau
Siro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

küdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u. Berlin
Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr. 60, Rüdesheim a. Rh.
Kaffenstunöen währen- - es Krieges:

. nur an Werktagen von 8—1 Uhr vormittags
empfiehlt sich zur

provisionsfreie « Ausführung sämtlicher in
das Bankfach einschlagenden Geschäfte \

MT zu - en vorteilhaftesten Be - ingungen . "WL
Annahme von Spareinlagen von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4% je nach Künöigung.

Einzahlungen und Ueberweifungen auf unser Postscheckkonto
sin- gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4.— an)
ln unserem feuer» un- - iebessicheren Panzerschrank

unter Selbstverschluß - er Mieter.
Kostenlose Aufbewahrung un- Verwaltung von

Wertpapieren.
Strengste Verschwiegenheit aller Geschäftsvorgänge, !

auch Behörden gegenüber.

▼▼] p :— — ▼
f . . . 1

▼
ir

— Flaschen - —
Seidenpapiere

in reichhaltigster Auswahl
empfiehlt in hervorragenden Qualitäten

billigst

ADAM ETIENNE,
OESTRICHA. RH.

Euch - und Steindrudterei

Fernspredier Nr. 5.

■

telier für mod . Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Foios , Fotoskizze», Gruppenbilder, Heimaufnahmen
Vergrösserungen nach jedem Bild. Grosses Lager in
Broschen und Anhänger. Aufnahmen dazu AM - gratis . -MW

12 Postkartenv. Mk. 2.50 an, 12 Fotos 75 Pfg. 12 Fotos Mk. 1.50.
IX eisejaassbJIdsriii sofort.  Ausfttlirung.
Aufnahme bei jed. Witterung, bis abends 9 Uhr. Sonntags v. vorm. 10 bis mitt. 2 Uhr gebffnet
Elektr. Kopieranstalt, Entwickeln von Film u. Platten u. Abzüge

auch fürs Feld.

Nach Ueberführung der sterblichen Hülle unseres im
Kampfe für sein Vaterland gefallenen, einzigen und hoffnungs¬
vollen, innigstgeliebten Sohnes , Bruders, Neffen und Schwagers,
des Musketiers

Joseph Mohr,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

findet dessen feierliche Beisetzung auf dem Friedhofe in Winkel
am kommenden Sonntag, den 17. Februar, nachmittags um
4 Uhr, statt.

Um stille Teilnahme bitten
Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Familie AllgUSt Mohr,
Willy Weber.

Winkel und Rüdesheim,  den 13. Februar 1918.

Das Seelenamt findet am Montag morgen 7y4 Uhr statt,

Süll[«kr Mwitoa ium- =jj=
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben Vater,

Großvater , Schwiegervater und Onkel

Herrn IPetox *3ES.a,iser
Oberbriefträger a D.,

heute morgen 8% Uhr zu sich in die Ewigkeit abzurufen. Er starb 82
Jahre alt , nach kurzem schweren Leiden, wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente.

Seine Seele wird dem Öp'er der Priester und dem Gebete der
Gläubigen empfohlen.

- Die trauernden Hinterbliebenen:
Hermnnn Kaiser und Familie,
Barbara Claudy , geb. Kaiser und Familie,
Anton Kaiser,
Arm. Kaiser, geb. Kun; und Familie.

Hattenheim,  Andernach , Aulhausen und Frankfurt a. M.,
den 13. Februar 1918

Die Beerdigung findet statt Freitag , den 15 Febr , nachmittags
3% Uhr, das Exequienamt ist Freilag vormittags 7 Uhr.

/um
Weißen

Sonntag 'Oy  ^
'o ^ o

_ empfehle

Kommunionfiränze
Kerzen* und Rosenkränze

Kerzentücher

Am 11. Februar , abends 7
Uhr, ist ein Regenschirm

; an der Haltestelle der Klein-
j bahn Eltville - Schlangenbad

verloren gegangen. Der red¬
liche Finder wird gebeten,
gegen gute Belohnung den¬
selben bei dem Bahnschaffner
der Kleinbahn abzugeben.

j Lehrling
aus guter Familie zum so¬
fortigen Eintritt (evtl Ostern)
für meine Kunst- und Handels¬
gärtnerei gesucht. Näheres

B . Burg Nächst, Eltville.
! -i SNtMSMKSWWiiWM» — IliI

Gebet= u.

§
•CB >

£

Gesang=
Bücher

L. Wagner

©

!-2- 5®2 «
Z, %A .

Q , ©MAINZ %
Stadthausstr. X

neben Caf4
Boland.

— Bitte genau auf meine Firma  zu achten. =

Befreiung, Urlaub, Zurückstellung,
Entlassung, Versetzung, Throngesuche.
Schriftsätze an alle Behördenm. größt.
Erfolgd.Rechtsbüro Gütlich, Wiesbad.
Rheinstr. 60. Glz. Dankschr. Ausw. br,

Auskunft: Unterstützung, Hilfsdienst usw. Auswärts briefl.

Militärische
Gesuche

Prsisliskn, Fakturen
liefert Adam Etianna . Oastrlch

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen und in
der Zeit der Kleiderknappheit be¬

sonders wertvolle Helfer sind:
das Favorit -Moden -Album,
das Favorit -Jugend -Moden-
Album, das Favorit - Hand¬

arbeits -Album,
nur je 1 Mk., postfrei 1 Mk. 10 Pfg.
der Internat . Schnittmanu¬

faktur, Dresden -N. 8.
Nach Favorit -Schnittmustern zu
schneidern ist sparsam und leicht.
Alles sitzt und zeugt von gutem

Geschmack.
Besonders zu empfehlen:

Köster, Praktische Anleitung,
Pantoffeln und Hausschuhe aus
allerlei Resten selbst herzu¬
stellen , nur 75 Pfg., postfrei
80 Pfg.

Köster, Das praktische Flickbuch,
nur 75 Pfg., postfrei 80 Pfg.

Wie man aus alten Kleidern neue
herstellt, nur 60 Pfg., postfrei
65 Pfg.

Weingroßhandlungim Rheingau.
sucht für dauernd

Luchhalter.
Kriegsbeschädigte bevorzugt,
oder gewandte Buchhalterin,
welche mit allen vorkommenden
Büroarbeiten vertraut ist.

Offerten mit Zeugnisabschr.
unter Nr . 30V die an Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Braves tüchtiges Mädchen

als Iweitmädchen,
welches auch kinderlieb ist, auf
sofort gesucht gegen hohen Lohn
alle Wäsche außer dem Hause.
Solche mit guten Zeugnissen
wollen sich melden bei

Frau Zahnarzt HanßmanNj»
Eltville.

Braves

Mädchen
für Haus- und Küchenarbeiten»
baldigst gesucht.

Wo, sagt d. Exp. d. Bl.

Aibelter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemisette Fabrik, Vfiokei.
Zuverlässiger

Weinkgsarbeitef
sofort gesucht.
Gottlieb Eger, Winkela. Rhr.

Wtinbtrgsmwalltr
sucht Stellung.

Näh . in d. Exp. d Bl.

Kot'zsohlen
liefert in allen Größen
Joh . Schwarz , Oestrich.

Schone Wobnmig,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche
und Zubehör zu vermieten.
khr. Allmeroth, E r ba ch-Rhg.

Piano ’*
stimmt und repariert

Wilh. Möller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano-Fabrik.
Qegr.t843 .Tel. 44 , Münsterstr.10»

Eine Kaute Dung
sowie verschiedene Teile einer
Holzkelter , geeignet zu
Feüsterarbeiten zu verkaufen.

Näh Expedition ds. Bl.

Cirka 3—400 Zentner

Strobkubdutig
zu verkaufen.

Carl Kahn, Viehhandlung,
S ch ir r st ein.

Gelberiiben
zum Esten und Füttern hat
abzugeben 4
Obsthandlg. Karl Aschwander^

Nieder - Jngelheim
bei Frei -Weinheim.

Ütnogr.’ta Jaltliltrjr
Oestrich-Winkel.

Donnerstag , den 14. Februar:
Anfängerunterricht,

Freitag , den 15. Februar : „
kein Unterricht,

Samstag , den 16. Februar:
Vorstandssitzungm. Abrechnung.
Beginn 8 Uhr abends.

Der Vorstand.
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